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Pollenernährung und Volksentwicklung bei honigbienen, 6. teil (schluss)

wirkung von Pollenfütterung auf 
Brut, Volksgrösse und honigernte
Peter FLurI, IreNe KeLLer uND ANtoN IMDorF

ZeNtruM Für BIeNeNForSChuNG, ForSChuNGSANStALt AGroSCoPe LIeBeFeLD-PoSIeuX ALP, SChWArZeNBurGStr. 161, 3003 BerN

Aus wirtschaftlicher Sicht lautet das Hauptziel der Imkerinnen und Imker: Grosse Honigernte. Dafür braucht 
es starke Völker zum Zeitpunkt guter Tracht. Kann durch zusätzliche Pollenfütterung die Volksgrösse und 
schliesslich die Honigernte gesteigert werden?

Im 5. Artikel dieser Serie wurde ge-
zeigt, dass zwischen den beiden 

Grössen, Menge des eingetragenen 
Pollens und Anzahl Brutzellen, ein 
statistisch eindeutiger Zusammen-
hang besteht, nämlich: Je mehr Pol-
leneintrag, desto mehr Brut. hingegen 
ist diese Beziehung nicht nachgewie-
sen für das Variablenpaar Pollenein-
trag und Volksgrösse. es könnte aber 
sein, dass zusätzliche Pollenfütte-
rungen in bestimmten Situationen, 
z. B. während Phasen mit spärlichem 
natürlichem Pollenangebot, doch zu 
stärkeren Völkern und damit zur Aus-
sicht auf grössere honigernten füh-
ren. Dabei stellen sich Fragen über die 

Zusammensetzung, Qualität, Menge 
und die Art und Weise des Verabrei-
chens der Futterpräparate. Darüber 
gibt es zahlreiche wissenschaftliche 
untersuchungen.

Worin besteht eine Pollen
fütterung?
Studien zu dieser Frage wurden im 
letzten Jahrhundert seit den Dreis-
sigerjahren durchgeführt. Geprüft 
wurden die Attraktivität, die Verträg-
lichkeit und die Wirksamkeit von ver-
schiedenen Futterpräparaten auf die 
Bienen und die Völker.

es sind zwei Arten von Fütterungen 
zu unterscheiden: einerseits die Zu-

satzfütterung von natürlichem Pollen 
(verschiedene Pflanzenarten, verschie-
dene Aufbereitungen des Pollens, Art 
und Weise des Verabreichens) und 
andererseits das Füttern von Pollener-
satzmitteln auf der Basis von Sojamehl, 
Milchpulver und hefen. Diese Präpa-
rate enthielten z.t. auch Zucker, honig 
und wenig Pollen. Die beiden letzten 
Zutaten verbessern die Annahme durch 
die Bienen. Bei freifliegenden Völkern 
wird das Futter im Innern des Kastens, 
meistens über den Waben angeboten. 
Bei nicht freifliegenden Völkern kann 
die Futterstelle auch ausserhalb des 
Kastens im Flugzelt oder im Flugraum 
aufgestellt werden.
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Fütterung von 
Pollenpaste  
in einem  
Dadantvolk. 
Der auf-
geschlitzte 
Plastiksack 
über den Brut-
waben enthält 
eine wochen-
ration (Unter-
suchung von 
198�, Schweiz).
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Pollenersatzmittel wie auch der 
Pollen wurde von den Bienen erst 
angenommen, wenn natürliche Pol-
lenquellen im Freien nicht oder nur 
spärlich zur Verfügung standen. War 
diese Bedingung erfüllt, bevorzugten 
die Bienen den natürlichen Pollen 
gegenüber den Pollenersatzmitteln. 
umgekehrt führte das Anbieten von 
zusätzlichem Pollen oder von Pollener-
satzmitteln bei freifliegenden Völkern 
nicht zu einem rückgang des Pollen-
sammelns im Freien.

Wirkung auf Brutmenge,  
Arbeiterinnenpopulation  
und Honigertrag
Die Wirkung von ergänzungsfütte-
rungen mit Pollen oder Pollenersatzmit-
teln wird hier anhand von aussagekräf-
tigen Studien gezeigt. Diese wurden in 
verschiedenen geografischen Gebieten 
durchgeführt: Schweiz, europa, uSA, 
Neuseeland, Australien (tabelle ).

Die resultate zeigen, dass die er-
gänzungsfütterungen häufig nicht 
die gewünschte Wirkung bringen. 
Die Fütterungen steigerten in einigen 
Fällen die Bruttätigkeit, anscheinend 
in Situationen, in denen die Völker ih-
ren Pollenbedarf nur knapp oder un-
genügend durch Sammeln im Freien 

decken konnten, also in Perioden mit 
Pollenmangel. Diese Wirkung ist aber 
vorübergehend. Denn in keiner unter-
suchung bewirkte die Zusatzfütterung 
einen signifikanten Anstieg der Arbei-
terinnenpopulation.

Die honigernte war in zwei von drei 
untersuchungen erhöht (in uSA und 
Australien), wenn Pollenergänzungs-
mittel gefüttert worden waren. es ist 
aber nicht erwiesen, dass die grös-
seren honigernten ursächlich auf die 
Zusatzfütterungen zurückzuführen 
sind. In den anderen Studien über 
die Wirkung von Zusatzfütterungen 
wurden die honigernten nicht einbe-
zogen, obwohl dieser Aspekt im Sinn 

des wirtschaftlichen Ziels der Bienen-
haltung besonders interessant wäre. 
ein Grund dafür ist wohl die tatsache, 
dass die Grösse der honigernte nicht 
nur von der Volksstärke, sondern von 
vielen weiteren Faktoren abhängt. es 
ist kaum möglich, in Feldversuchen 
die Wirkung eines einzelnen Faktors 
nachzuweisen.

Die verschiedenen untersuchungen 
geben nicht Auskunft über die ursäch-
lichen Beziehungen zwischen den 
Fütterungen und dem Verhalten der 
Völker bezüglich Bruttätigkeit, Grösse 
der Arbeiterinnenpopulation und den 
honigernten. Der Grund ist wieder 
derselbe: Die Populationsentwicklung 

einflüsse von ergänzungsfütterungen auf die Brutmenge, die Grösse der Arbeiterinnenpopulation und den honig-
ertrag von freifliegenden Völkern.
V = Versuchsgruppe, K = Kontrollgruppe, > grösser als, ≈ ungefähr gleich, – nicht erhoben
a Unterschied nur im April gefunden
b Fütterung ende Mai bis Anfang Juli, trachtarme Periode
c Fütterung im Juli
d Protivy �0 war ein kommerzielles Futter aus �2 % eiweiss und Anteilen von Kohlenhydraten, Fetten, Mineralstoffen,  

Vitaminen und wasser. Alle mit Pollen gefütterten und einige mit Protivy gefütterte Völker waren von Kalkbrut befallen.

untersuchung  Versuchsgruppe, V  Kontroll-  Brut Arbeiterinnen-  Honig- 
    gruppe, K       population  ernte

1986, England Pollen  ungefüttert V > K V ≈ K –

1988, Schweiz Pollen, Zuckerlösung ungefüttert V > K a V ≈ K –

1994, Neuseeland Milcheiweiss, Hefe, Zuckerlösung ungefüttert  – – V ≈ K

2000, USA Pollen, Zuckerlösung Zuckerlösung V > K  –   V > K a

1971, Schweiz Casein, Vitamine, Mineralstoffe, Zuckerlösung Zuckerlösung V > K b – –
 Casein, Vitamine, Mineralstoffe, Zuckerlösung Zuckerlösung V ≈ K c – –

1984, Schweiz Pollen, Zuckerlösung ungefüttert V ≈ K V ≈ K –
  Protivy 50 d + 4 % Pollen + Zuckerlösung ungefüttert V ≈ K d V ≈ K –

1975, Australien Kommerzielles Pollenersatzmittel + Zucker ungefüttert V ≈ K – V > K

Futtermittel für Bienen unterliegen gesetzlichen Regelungen
Die Produktion und das Inverkehrbringen von Futtermitteln werden in zwei Ver-
ordnungen des Bundes geregelt (Futtermittel-Verordnung und Futtermittelbuch-
Verordnung). Sie bezwecken, dass einwandfreie Futtermittel für die Tierproduktion 
zur Verfügung stehen und dass sich die Konsumentinnen und Konsumenten auf 
einwandfreie und gesunde Lebensmittel tierischer Herkunft verlassen können. 
Zudem dürfen Futtermittel die Umwelt nicht unnötig belasten. Für die Herstellung 
der Futtermittel dürfen nur zugelassene Ausgangsprodukte und Zusatzstoffe ver-
wendet werden.
Wer Futtermittel produzieren und in Verkehr bringen will, muss bei der Forschungs-
anstalt Agroscope Liebefeld-Posieux (ALP) gemeldet sein. Die ALP kontrolliert in der 
ganzen Schweiz die Hersteller, die Inverkehrbringer sowie die Futtermittel selbst. Sie 
erteilt die erforderlichen Zulassungen.
Weitere Informationen: www.alp.admin.ch/Themen/Fütterung/Futtermittel
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decken die Bienen aus dem Pollen. 
Die tatsache, dass die meisten Pol-
lenarten eine «bienengerechte» Zu-
sammensetzung aufweisen, kann 
die Sammelstrategie der Bienen 
erklären: Sie sammeln den Pollen 
nicht nach der Qualität des Inhalts, 
sondern eher nach der Quantität 
des Vorkommens.

Bedeutung für die individuellen 
Bienen
Junge erwachsene Bienen fressen 
viel Pollen zum Aufbauen der Fut-
tersaftdrüsen und des Fettkörpers 
und Ammenbienen für die Bildung 
des Futtersaftes für die Larven. Am 
meisten eiweiss braucht das her-
anwachsen der Larven. eine Biene 
nimmt in ihrem Leben (Larven- und 
erwachsenen-Stadium) im Durch-
schnitt rund 28 mg eiweiss auf. Dies 
entspricht 140 mg Pollen.

Bedeutung für die Entwicklung 
der Völker
Völker, die mehr Pollen sammeln, 
ziehen statistisch gesehen mehr 
Brut auf. hingegen gehen grössere 
Pollenernten nicht mit grösseren 
Völkern einher, dafür aber mit 
kürzerer Lebensdauer der erwach-
senen Bienen. Das Pollensammeln 
und die Brutaktivität scheinen sich 
gegenseitig zu regulieren (Steue-
rungsmodell).

Wirkung von zusätzlicher Pol
lenfütterung
Bienenvölker nehmen zusätzliche 
Fütterungen mit Pollen oder Pol-
len-ersatzpräparaten nur an, wenn 
Mangel an natürlichen Pollenquel-
len herrscht. In dieser Situation kann 
die zusätzliche Pollenfütterung die 
Bruttätigkeit steigern. Die Arbeite-
rinnenpopulation nimmt dadurch 
aber nicht merklich zu. Für die 
Steigerung der honigernte ist die 
zusätzliche Pollenfütterung keine 
taugliche Massnahme.  

Literatur
Das Verzeichnis der verwendeten  
Literatur ist in der ausführlichen Ver-
sion des Artikels auf der Internetseite  
www.apis.admin.ch/Imkerei/Biologie zu 
finden.

•

•

•

der Völker hängt wie die honigernten 
von vielen Faktoren ab, die als teile in 
einem vielfältig vernetzten System von 
ursachen und Wirkungen zu verstehen 
sind. So können Zusatzfütterungen 
von Pollen oder Pollenersatz-Stoffen 
zu unterschiedlichen ergebnissen 
führen. einfache und schlüssige re-
sultate, die der Praxis die Vorhersage 
der Auswirkungen erlauben würde, 
können in diesem komplexen System 
nicht erwartet werden.

In der Schweiz ist eine Proteinfütte-
rung in Form von Pollen oder Pollener-
satz nur in sehr seltenen Fällen von im-
kerlichem Interesse. Auf die Fütterung 
von Pollen sollte verzichtet werden, da 
die Gefahr der übertragung von Bie-
nenkrankheiten besteht.

Zusammenfassung
Die Serie «Pollenernährung und Volks-
entwicklung bei honigbienen» in der 
Schweizerischen Bienen-Zeitung be-
gann in der April-Nummer 2007 und 
endet mit der vorliegenden Ausgabe. 
Die Inhalte der sechs teile können mit 
folgenden Kernaussagen zusammen-
gefasst werden:

Pollenernten
Die Mengen von Blütenpollen, wel-
che die Bienenvölker in einem Jahr 
sammeln, können stark variieren. 

•

In untersuchungen in europa wur-
den 6 bis 33 kg pro Jahr gemes-
sen. Gründe für die unterschiede 
sind einerseits die umwelt (Klima, 
Wetter, geografische Breite, Pol-
lenangebot, Nutzungsmöglichkeit) 
und andererseits volkseigene eigen-
schaften (Volksentwicklung, indivi-
duelle Muster des eintrags und der 
Verwertung).

Botanische Herkunft
Die Jahres-Pollenernten der Völker 
stammen zu über 60 % von lediglich 
5 Pflanzenarten bzw. -gattungen. 
Diese bilden während bestimmten 
Phasen Massentrachten. Daneben 
befinden sich Pollen von Dutzenden 
bis hunderten von weiteren Pflan-
zenarten in den Jahresernten von 
Völkern.

Chemische Zusammensetzung
Der eiweissgehalt der Pollenernten 
von Völkern beträgt durchschnitt-
lich rund 20 Prozent. Die Pollen der 
einzelnen Pflanzenarten variieren 
im eiweissgehalt stark. extremwerte 
liegen bei 2 bis über 60 %. Die Pol-
len der meisten trachtpflanzen ent-
halten alle für die Bienen erforder-
lichen eiweissbausteine (essenzielle 
Aminosäuren). Auch den Bedarf 
an Mineralstoffen und Vitaminen  

•

•

Beim Pollen-
sammeln.
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